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LaHeKßptzeGe!
Sämtliche Innsbrucker Zeitungen find in Italien ver¬

boten worden.
>Nach Ostern wird der französischevölkerbundsabkseordtnte

Boncour nach Warschau zu Beratungen über völkerbunds-
ßragen kommen.

Der französische Innenminister Tsialvy läßt alle Gerüchte
«an seinem Rücktritt dementieren.

Gestern wurde der Reichsbankdlskontsatz von 8 auf 7
Prozent und der Lombardsatz von 10 auf 9 Prozent er¬
mäßigt.

Der Reichstag hat in seiner gestrigen Sitzung diezweite
Lesung des Reichshaushalts für 1926 erledigt.

Das Stcuerkompromißist im Ausschuß in erster und
Weiter Lesung angenommen worden.

Politische Wochenschau.
„Die Würfel sind gefallen!" Der Reichstag billigte die

Luther -Stresemannsche Methode in Genf.  Er lehnte
olle Anträge auf Zurückziehung des Aufnahmegesuchs in
den Völkerbund ab. Damit ist ein gewisser Ruhepunkt in
der Locarnopolrtik erreicht, eine Pause , nach deren Abschluß
ln der Locarno-Richtung weitergefahren werden soll. Daß
man in Genf mit seinem Aufnahmegesuch eine Niederlage
erfahren hat, konnte nicht bestritten werden. Andererseits
»erstanden Luther und Stresemann ihr Verhalten in Genf
so darzustellen, daß ihnen kein Vorwurf in der Richtung
gemacht werden konnte, sie hätten unsere nationale Würde
nicht hinreichend gewahrt . Dabei stellte es sich heraus , daß
hinter den Kulissen des Völkerbundes, lange vor der Genfer
Tagung, die französisch - polnische  Mine gelegt wor¬
den war . Sie platzte denn auch, und es hätte nicht allzu viel
gefehlt, so wäre der ganze Völkerbund in die Lust geflogen.
Allzu viel Tränen wären ihm nicht nachgewsint worden.
Denn seine seitherigen Leistungen — man denke an Ober-
fchlesien, Danzig, das Saarland , das Memelland — waren
nicht gerade dazu angetan , daß wir Deutsche mit ungeteilter
Freude oder gar Dankbarkeit seinen seitherigen Lebens¬
lang begleiten konnten. Er war nun einmal — das ent-
wricht auch seiner Abstammung und seiner Bestimmung —
«in Zweckverband der Siegerstäaten zur Unschädlichmachung
Deutschlands.

Mag sein, daß dies anders werden soll. Locarno und
sein so oft beschworener „Geist" und unsere zu erstrebende
Mitgliedschaft im Völkerbund sollrn eine neue Epoche über
Deutschland heraufsühren, das Mißtrauen der Völker zu uns
bannen, die Streitaxt zwischen uns und Frankreich begraben
and uns alle möglichen Erleichterungen und Rückwirkungen
-ringen . Das hofft mit der Regierung die Mehrheit des
deutschen Reichstags. Möge diese Hoffnung nicht trügen!

In Amerika  freilich denkt man weniger freundlich
über das Genfer Intrigenspiel . Zu 'etzt war es kein ge¬
ringerer Staatsmann als der amerikanische Botschafter
Houghton  in Berlin , der seiner Regierung einen nieder-
'chmeiternden, Frankreich und England geradezu blamieren-
en Bericht vorlsgte. Das wäre noch nicht das Schlimmste
gewesen. Aber das Schriftstück kam in die Oeffentlichkeit und
hlug wie eine Bombe in Paris und besonders in London

«in. Und um das Maß voll zu machen, kommt nun gar
der bekannte Senator Borah,  bestätigt nicht bloß Hough-
rons Urteil, sondern sagt frisch weg im Senat : „Das Ge¬
heimabkommen von Locarno war ein Betrug und eine
sehr unwürdige Sache der französischen und
britischen Diplomaten . Die Deutschen wür¬
den Narren sein , wenn sie sich damit zufrie¬
den geben wurden ." Ueberhaupt scheint Amerika
die europäische Politik gründlich satt zu haben. Es ist fest
entschlossen, jetzt erst recht dem Völkerbund fern zu bleiben
and der „alten Welt" endgültig den Rücken zu kehren. Das
wird freilich nicht so leicht geben. Was soll dann mit den
Forderungen geschehen, die Amerika an Frankreich, Eng¬
land, Italien und die anderen „Siegerstaaten " hat ? Sollen
sie gestrichen oder jetzt erst recht rücksichtslos eingetrieben ^
werden? Und was soll mit der von Amerika so dringend
gewünschten Abrüstung  geschehen? Soll Amerika sich
weiterhin von Frankreich narren lassen und soll dieses auf
kosten Amerikas seinen militaristischen kostspieligen Passio¬
nen ungestört weiter nachgehen?

Also in Genf haben wir schlecht abgesckmitten. Mehr Ein¬
druck hat jedoch unser Reichsarbeitsminister Brauns  auf
der soeben geschloffenen Londoner Arbeitsmini,
sterkonferenz  gemacht. Die schließlich von den Arbeit?.
Ministern Deutschlands, Englands , Frankreichs, Belgiens und
Italiens Unterzeichnete Vereinbarung dürfte in wesentlichen
Punkten auf die maßgebende deutsche  Mitarbeit zurück¬
zuführen sein. Hiernach soll der gesetzliche Acht stunden»
tag  für alle gewerbliche Unternehmungen, mit Ausnahme
der Familienbetriebe , gelten. Unter „Arbeitszeit" ist die Zeit
zu verstehen, „in der der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber
(ohne die Ruhepausen) zur Verfügung steht". In die 48-
Stundenwoche ist der Sonntag nicht einzurechnen. Das
Abkommen tritt außer Kraft „im Falle einer Krise, die die
nationale Wirtschaft so stark trifft, daß die Lebensmöglich¬
keiten bedroht sind".

Wir Deutsche haben wohl das Recht, diesen Ausnahme¬
kall kür uns in Anspruch xu nebmen. Denn was kann die

Lcbensmöglichkeiten' Deutschlands mehr bedrohen als der
Dawesplan,  der mit jedem kommenden Jahre größere
und zuletzt untragbare Lasten unserer Wirtschaft auf eot?
Ist zu Höffen, daß Regierung und Reichstag, dis das Ab¬
kommen noch zu genehmigen haben, von diesem Artikel 14
Gebrauch machen werden? Das gute Recht dazu wird ihnen
niemand abstreiten können.

Kurz nach diesen für unsere außenpolitischeStellung und
unsere wirtschaftliche Lage so bedeickunasvollen Verband¬
lungen feierte man am befreiten Rbein  Habs Festtags,
deren Mittelpunkt Deutschlands populärste Heldengestalt,
unser Reichspräsident v. Hindenburg,  war . In Köln
sprach der von Hunderttausenden umsubelte Greis die tief¬
ernsten Worte : Im Rabmen der Geschichte erscheint der
Rhein als unser  S chi cksa l s st r o m. So oft ist er
ein leuchtendes Sinnbild deutscher Kraft und Größe, oft aber
auch ein dunkles Bild deutschen Leides, dann nämlich, wenn
unser alter Erbfehler, die Uneinigkeit, die deuische Stärke
lähmte. fühlt sich jeder Deutsche, welchen Stammes er
auch sein mag, in Herz und Gemüt mit dem Rheine eng
verbunden, und was Ihnen in den letzten Jahren hier ge¬
schah, haben wir alle als nationales Unglück  mit
Ihnen getragen und in tiefster Seels mit Ihnen empfunden."

Zu gleicher Zeit — es war der 22. Marx — bsgina man
mit wirkungsvollen Kundgebungen in Oberschlesicn
die fünfjäbrige Wiederkehr des Abstimmun getanes.
In einer Entschfteßuna in Eleiwitz  wurde ftierlich, Ein¬
spruch gegen die völkerkundliche Entscheidung erbeben.
Sie widerspreche nicht nur den gevaraphischenVsrhält " ill n.
sondern sie habe, wie die Entwicklung d»r letzten J ^bre
gezeigt habe ..der aherschstsis-b-n Wir ' ''"ft d->-i Blut ent¬
zogen . . . Wir fordern die Abänderung der Entscheidung
und Wiedergutmachung. Wir geloben nicht zu ruhen und
zu rasten, bis das Ziel der Bereinigung der beiden über-
jchlesien unter deutschem Reichsbanner erreicht ist."

Das wird man in Polen  uns wieder recht übel ver¬
merken. Noch nie war der Deutschenhaß dort so brutal und
verbrecherisch. Ganz offen spricht man in den höchsten Ne¬
gierungskreisen aus , Polen werde nicht /»her Ruhe bekommen,
bis der letzte Deutsche Polens „heiligen" Boden geräumt
habe. Wer weiß, für wen solche radikale Entdeutschuna ein
größeres Ung'ück wäre , für das aufstrebende Deutschland
oder für das moralisch, finanziell und wirtschaftlich jetzt schon
verkommene Polen,  dem niemand mehr in der Welt
kreditieren mag? Und dieses Polen sollte als „Großmacht"
einen „ständigen Ratssitz" im Völkerbundsrat  be¬
kommen! Und Deutschland sollte neben seinem bittersten
Feinde auf derselben Ratsbank Sitz nehmen? und womöglich
für alle Zeiten auf jede Abänderung der deutsch-polnischen
Grenze und die Beseitigung des Korridors , der größten
Knlturschande, die man in Versailles verbrochen hatte, ver¬
zichten? So etwas mutet man uns selbst in London nicht
zu — trotz Chamberlains schmachvollem Ratssitzhandel mit
Polen.

„Aufstrebendes Deutschland!" Ist das nicht zuviel gesagt?
namentlich, wenn man die letzte Reichstagsrede des Nsichs-
ministers für Ernährung und Landwirtschaft Dr. Has-
linde  liest . Es gehe, sagte er gerade heraus , ,um die
Existenz unserer Landwirtschaft ". Ihre furcht¬
bare Notlage fordere gebieterisch Abänderung unserer
Handelsverträge , größeren Zollsckuk für ibre Erzeugnisse,
ausreichende Finanzierung der Düngemittelb°stellung, Be¬
lebung der Kaufkraft des inneren Marktes , Steigerung des
deutschen Getreideabsatzes, vor allem des Roggmverbrauchs
n. a. Beunruhigend fei die außerordenfticb qestiegene Ein¬
fuhr von Milch und M 'lckierzeuaniffen(Einfuhrüb »''!ck>'iß an
Milch 1925 588 geoen 1^8 M -m' im Iabr 1913!) Da-
zu nehme man unsere G es chä f t s kr i s i s mit den vielen
Millionen von Arbeitslosen und Kurzarbeitern . Wohl kün¬
digt sich eine leichte Besserung an . aber es ist immer noch
schlimm genug allerrvärts im deutschen Vaterland . Dennoch
„arbeiten und nicht verzweifln !" Es muß auch »m ^ ^ t-
schaftlichen Leben wieder Frühling werden. Vß 11.

Deutscher Reichstaq
Berlin, 26. März. Präsident Löbe eröffnet die Sitzung

um 12.29 Uhr. Es folgt die zweite Lesung des Haushalts
des Reichspräsidenten. Abg. Koenen (Komm .) hebt her¬
vor, daß nun ein Jahr Hindenburgpolitik hinter dem deut¬
schen Volke liege. Die Hindenburgwähler seien schwer ent¬
täuscht worden. Der Redner kritisiert die Besuche Hinden-
burgs in Köln und Leipzig. Reichsinnenminister Dr. Külz
erklärt, man würde der Rede des Abg. Koenen zu viel Ebre
antun , wenn man inhaltlich darauf eingehen würde. Mit
Dank müsse anerkannt werden, daß die Bevölkerung überall,
wo Hindenburg sich gezeigt habe, ihn jubelnd begrüßt habe
bis weit in die Kreise der Kommunisten hinein. (Gelächter
der Kommunisten.) Die Bevölkerung habe überall Hinden¬
burg die Ehre erwiesen, die ihm als Reichspräsident der
Deutschen Republik gebührt. Die Arbeiterschaft findet sicher¬
lich an den Reden des Herrn Koenen keinen Geschmack.
(Lebhafte Zustimmung.) Im übrigen sei das Rei'chskabinett
für alle Handlungen des Reichspräsidenten verantwortlich,
und es trage diese Verantwortung herzlich gerne. (Beifoll.)
Gewiß gebe es ein Jahr Hindenburgpolitik. aber diese Po i-
tik sei treue Pflichterfüllung auf dem Posten, zu dem dos
deutsche Volk Hindenburg berufen habe. (Lebhafter, anhal¬
tender Beifall.) — Abg. Koentn (Komm .) findet es intrr-
effant, daß ein derzeitiger Republikaner den Monarchisten
Hindenburg verteidigt. Der Redner schließ? mit dem Ruf:

„Nieder mit H'Nde"hurg, nieder mit dem Massenmörder."
Er wird vom Präsidenten zur Ordnuna gerufen. — Abg.
Dr. Bbilipp  nennt die Darstellung Koensns einen auf.
gelegten Schwindel. Zur Ehre des Leipziger Proletariats
müsse gesagt werden, daß es sich in den Hn' denburgtagen
in jeder Hinsicht anständig benommen habe. Wenn in einer
Ecke ein paar Zurufe von der Art des Abg. Koenen laut
geworden seien, so seien sie un'ergeqangen in dem allgemei¬
nen Inbel auch des Leip' iger Pro 'e?"r!cits. Gerade als Mo»
narcknst. so erklärte de» Redner , müsse er festst-llen. daß er
noch nie einen derartigen Triumvbz'w eines Monar ^ -n ge.
sehen habe wie den Hindenbura? in Leipzig. — Der Etat de»,
Reichspräsidenten wird bewilligt. Es folgt der der all¬
gemeinen Finanzoerwaltung.

Neneftes vom Tage
Annahme des Steuerkompromisses

Berlin » 26. März . Nach längeren Verhandlungen , di«
von den Regierungsparteien mit den Deutschnatio¬
nalen , den Sozialdemokraten,  sowie der Wirt¬
schaftlichen Bereinigung  geführt wurden, ist es
gestern abend zu einer vorläufigen Verständigung über die
Aenderung der Steuermilderungsoorlage gekommen. Den
Verhandlungen wohnten Reichsfinanzminister Dr. Rein-
hold  und zeitweise auch Reichskanzler Dr. Luther  bei.
Neben den Regierungsparteien haben sich bereits die So¬
zialdemokraten und die Wirtschaftliche Bereinigung mit
diesem neuen Kompromiß einverstanden erklärt. In seiner
gestrigen Nachtsitzung und bei den heutigen Beratungen hat
der Ausschuß das Steuerkompromiß in erster
und zweiter Lesung bewilligt.  Darnach wurde
auf sozialdemokratischen Antrag beschlossen, daß die' M iet«
in Höhe von 100 o. H. der Friedensmiete bis zum 31. März
1927 nicht überschritten werden darf . Die Umsatz st euer
wurde auf 0,7 v. H. festgesetzt. Aerztliche und ähnliche Hilfe¬
leistungen, Arznei- und Hellmittel, soweit Entgelt dafür von
den Krankenkassen zu zahlen ist, bleiben ganz steuerfrei.
Das gleiche gilt auch für Umsätze solcher landwirtschaftlicher
Erzeugnisse, die landwirtschaftliche Arbeiter und Angestellte
als Vergütung vom Arbeitgeber erhalten . Der Steueraus¬
schuß des Reichstags nahm weiter eine Entschließung an»
die eine teilweise Umsatzsteuerbefreiung für den Eigenver¬
brauch der mitarbeitenden Familienangehörigen selbstwirt¬
schaftender Landwirte fordert. Auch die Aufhebung der
Luxus st euer  wurde vom Ausschuß beschlossen. Unter
Ablehnung weiterer Anträge wurde dann auch die Fu¬
sionssteuer  in der Fassung des ersten Steuerkompro-
misses genehmigt. Angenommen wurde dann folgender
Antrag zur Vermögens st euer:  Die Vermögenssteuer
ermäßigt sich, wenn das abgerundete Vermögen 10 000
Reichsmark nicht übersteigt auf 1 vom Tausend, aber nicht
20 000 Reichsmark übersteigt auf 2 vom Tausend, aber
nicht 30 000 Reichsmark übersteigt auf 3 vom Tausend, aber
nicht 50 000 Reichsmark übersteigt auf 4 vom Tausend.
Das Inkrafttreten der erhöhten Bier st euer  wird um )L
Jahre bis zum 1. Januar 1927 verschoben. Die Wein¬
steueraufhebung  wird beschlossen, ebenso die Einfüh¬
rung einer neuen Banderolensteuer für Sekt die Flasche
1 -K. bei Fruchtschaumwein 0.20 ^ pro Flasche, die am
1. Juli 1926 inkraft treten soll. Die Salz st euer  wird
vollständig aufgehoben. Angenommen wird eine Ent¬
schließung, wonach in Zukunft die Zuckersteuer ermäßigt
werden solle» wenn man den ausfallenden Betrag durch eine
bessere Gestaltung des Branntweinmonopols decken kann.
In der zweiten Lesung wurden nur noch die Zollsätze
fürWeine  geändert . Darnach soll der Zollsatz für 1 Hek¬
toliter betragen für Weine zur Herstellung von Wermut¬
weinen 20 für Weine zur Herstellung von Branntwein
oder Weinessig 10 -K, Weine mit einem Weingeistgehalt von
mehr als 200 GramrN in 1 Liter werden wie nicht besonder»
genannte Branntweine verzollt.

Einigung in der Luftfraqe?
Berlin, 26. März . Zu dem am Samstag in Paris wieder

beginnenden deutsch-alliierten Luftfahrverhandlungen erfah¬
ren wir, daß in Berliner politischen Kreisen diesmal auf eine
Verständigung mit Bestimmtheit gerechnet wird. Die neuen
Weisungen, die Geheimrat Nord nach Paris mitgenommen
hat, stellen das Höchstmaß der deutschen Zugeständnisse dar»
die unter Wahrung der Notwendigkeiten für die Freiheit
des Luftverkehrs von der Reichsregierung angenommen wer¬
den können. Der Abschluß der Pariser Verhandlungen wirk
in der Osterwoche erwartet.

Das Aürstenkompromiß
Berlin . 26. März . Im Rechtsausschuß de» ReichrtagrM

wurde heute ein Schreiben des Reichsfinanzministers ver¬
lesen, in dem dieser mitteilt, er sei infolge des Steuergehein »>
nisies nicht in der Lage, von den Eingaben der Fürsten ge¬
legentlich des Wehrbeitrages Kenntnis zu geben. Zur Frage
des verfasfungsänderndrn Charakters des Enteignungsan¬
trags und des Kompromisses erklärte Reichsjustizminister
Marx , daß die Reichsregierung beschlossen habe, dem Aus¬
schuß nach den Osterferien darüber Auskunft zu geben. Den
Ausschuß vertagte dann die Weiterberatung der Fürsten-
abfindungsfrage auf den 20. April und nahm schließlich eine
Vorlage über di« Aufhebung de« Staatsgerichtshoj » >iü»
Schutz der Republik an.
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Das Elend im Weinbau
Berlin . 28. März . Nach einem Bericht der „Vosstschen

Zeitung " lagern heute an der Masel insgesamt 437 560 Hekto¬
liter unverkaufter Wein. Die Ernte des Jahres 1924 ist bis
zur Hälfte, die des Jahres 1925 überhaupt nicht verkauft
worden. 1000 Betriebe kommen als wirtschaftlichexistenz¬
fähig überhaupt nicht in Betracht, bei 20 437 Betrieben lohnt
der Ertrag weder die Arbeit noch die Betriebskosten.

Rückgang der Erwerbslosigkeit
Berlin . 26. März . Auf Grund der im Reichsarbeiks-

ministerium eingelaufenen Berichte der Landesarbeitsämter
über die Arbeitslosigkeit ist festzustellen, daß durchschnittlich
ein Rückgang der Erwerbslosigkeit um 5 v. H. in der ver¬
gangenen Berichtswoche eingetreken ist- Der Rückgang ist
besonders stark in den östlichen Gebieten und Bayern , wäh¬
rend Westdeutschland teilweise noch Erhöhungen aufweist.

Zur Frage der Aufwertung der alten Reichsbanknolen
Berlin , 26. März . In der heutigen Generalversammlung

erklärte der Präsident des Reichsbankdirektoriums Dr.
Schacht zur Frage der Aufwertung der alten Reichsbank¬noten:

Bekanntlich haben sich Verbände gebildet, die nachträg¬
lich eine Auswertung der Reichsbanknoten alter Ausgabe,
insbesondere der alten Tausender und Hunderter erzwingen
wollem Diese Bewegung wird zu einem kleinen Teil ge¬
tragen von Leuten, die man möglicherweiseals Idealisten
ansprechen muß, die aber jedenfalls eine Kenntnis der wirt¬
schaftlichen Zusammenhänge völlig vermissen lassen. Zu
einem größeren Teil wird die Bewegung von Agitatoren be¬
rufsmäßig ausgenutzt, die unerfüllbare Hoffnungen erre¬
gen und dadurch immer neue Unruhe und Verbitterung in
das Volk tragen. Daß die Aufwertung irgend einer Art
von alten Banknoten einen völligen Umsturz des Bank¬
gesetzes vom 30. August 1924 und damit einen Bruch der
Londoner Verträge darstellen würde, genügt allein schon,
um jeden Gedanken daran als Unmöglichkeitzu beweisen.
Die Gerichte haben bis hinauf zum Kammergericht einhellig
die erhobenen Ansprüche mit überzeugender Begründung
zurückgewiesen und wir haben die feste Ueberzeugung, daß
dies auch von dem nunmehr mit der Sache befaßten Reichs¬
gericht geschehen werde. Allein an braunen Tausendern mit
dem Datum vom 31. 4. 1910 sind nominal etwa 128 Mil¬
liarden nicht wieder zur Reichsbank zurückgelangt. Die
Reichsbank hätte also allein für diese Tausender
128 Milliarden Reichsmark  zu zahlen, was
natürlich den sofortigen Zusammenbruch der neuen Wäh¬
rung bedeuten würde. Leider g'bt es keine gesetzliche Hand¬
habe zur Unterdrückung dieser Agitation.

Eine neue Rede Lhamberlains
London, 26. März . Sir Austen Chamberlain  hat

gestern mit großer Feierlichkeit in der Guildhall  den
Titel eines Ehrenbürgers der Stadt London erhalten. Zu
der Feierlichkeit waren die meisten englischen Minister, die
Londoner Botschafter und Gesandten erschienen. Nachdem
ihm die Ehrenbürgerurkunde überreicht worden war , sprach
Chamberlain vom Locarnopakt, der wirksamen Zusammen¬
arbeit mehrerer Staatsmänner und Länder , und forderte die
Zuhörer auf, nicht zu vergessen, daß „es vor allem der edel¬
mütigen Politik eines großen Franzosen, des Außenministers
Briand,  und zweier deutscher Staatsmänner , des Kanz¬
lers Luther und des Außenministers Stresemann,  zu
danken sei, wenn das erwünschte Ergebnis erzielt werden
konnte". Die Moral aller Ereignisse sei, daß man nicht zu
viel von dem jungen Völkerbund erwarten dürfe, daß man
auch daran denken müsse, daß Großbritannien nur eine ein-

ge der dort vertretenen Nationen und infolgedessen ein
ompromiß irgendeiner Diktatur vorzuziehen sei. Beim

Festessen brachte Premierminister Baldwin  einen Trink-
spruch auf den Ehrengast aus. Der Name Austen Chamber-
lains werde in der Geschichte fortleben als der eines Man¬
nes, der sich bemüht habe, den Weltfrieden zu verwirklichen,
«ein Staatsmann habe mehr zur Wahrung der Interessen
des Völkerbunds getan, wie Chamberlain.

England und der brasilianische Einspruch
London, 26. März . Der diplomatische Korrespondent des

.Daily Telegraph ' schreibt, in englischen Kreisen zeige sich
weder Ueberraschung noch Besorgnis wegen der von der
brasilianischen Regierung ausgegangenen Andeutung, daß
sie beabsichtige, ihr Veto gegen die Gewährung eines stän¬
digen Ratssitzes an Deutschland aufrechtzuerhalten, wenn
nicht Brasilien einen solchen Sitz erhalte. Man glaubt, daß
Brasilien nur so lange bei seiner Haltung beharren werde,
als es Meinungsverschiedenheiten unter den führenden euro¬
päischen Mächten wahrnimmk, daß es sich aber ins Unver¬
meidliche wird fügen mästen, sobald es sieht, daß diese Mei¬
nungsverschiedenheiten endgültig erledigt sind.

Niutschitsch über Gens
Belgrad . 26. März . Außenminister Niutschitsch  gabb» der Skupschtina eine Erklärung über die Außenpolitik

vüdslawiens ab. Nachdem er die Bedeutung des Locarno¬
paktes hervorgehoben hakte, betonte er den friedlichen Geist,
wovon die südslawische Regierung erfüllt sei- Der Minister
führte aus, daß die Beziehungen zu Frankreich und Natten
weiterhin freundschaftlichseien. Sein « kürzlich« Reise halt«
«ur den Zweck, die friedlichen Beziehungen und die inter¬
nationale Solidarität in Europa zu befestigen. Die Be¬
ziehungen zu Griechenland sollten im Geiste von Locarno ge¬
regelt werden. Die Bemühungen der Londoner Regierung,
ben Frieden und gute Beziehungen ln Europa zu festigen,
»erfolge Eüdslawlen vertrauensvoll . Mit Deutschland steht
öer Minister eine fortschreitende Besterung in den Be¬
ziehungen. Deutschland nehme den Platz in der Welt wieder
«ln, der ihm nach seiner politischen und wirtschaftlichenBe¬
deutung zukommt. Auch in den Verhandlungen mit dem
Vatikan laste der gute Wille beider Parteien eine baldige
und gerechte Lösung der schwebenden Fragen erhoffen.

Rußland greift in China ein
Moskau. 26. März. Aus die Nachricht über den Aufstand

in Kanton hat die Sowjetregierung in einer außergewöhn¬
lichen Sitzung beschlosten, Radek als Emissär Moskaus nach
Kanton zu senden. Die heutige Presse beurteilr die dortige
Lage als sehr ernst und gibt zu, daß der Einfluß Sowjet¬
rußlands in dem kommunistischen Kanton vollständig ver¬
schwinden werde, wenn die Sowjetregierung nicht sofort
Schritte unternimmt, um der Kanton-Regierung zu Helsen.

Hirchenstellen und BevSlkerungszM
«p. Die Frage , wieyjel Geineindeglieder auf eine» Geist-

lkhen.kpmmssn, ist nicht unwichtig für die Beurteilung der
kirchlichen Loae in Deutschland, vor allem im Vergleich mit

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*

andern protestantischenLandern . In den Vereinigten Staa-
ten mit ihrem besonders vielgestaltigen Kirchenwesen kommt

^TT̂ OO, in Holland auf 850, in England aus 1000. inder Schweiz auf 1500, in Schweden auf 1700 Seelen ein
akademisch gebildeter evangelischer Pfarrer , in Preußen da¬gegen nach der Statistik vom Jahr 1925 auf 2500 Seelen.
Dieses ungünstige Verhältnis wird noch ausfallender, wenn
man bedenkt, daß die entsprechende Zahl für Preußen i. I.
1850 ungefähr 1650 betrug. Im Gegensatz dazu hat der
preußische Staat die Zahl der auf einen Volksschullehrer
fallenden Schulkinder zum Vorteil des Unterrichts von 81
i. I . 1861 auf 56 i. I . 1911 herabgesetzt. Besonders kraß ist
die Lage ,n einzelnen Großstädten, wie' z. B. in Grvß-Ber 'in.

^ Luisengemeinde in Chorlottenbura umfaßt
uaer 16 000, 12 weitere Großberliner Kirchen zählen Be-

5 10—16 000 Gemeindegliedern. Die evangelische
Kirche Württembergs steht mit ungefähr 1500 Seelen auf
einen Geistlichen allerdings günstiger als die preußische. Der
Durchschnitt der Groß-Stuttgarter Seelsorgevezirke beträgt
ungefähr 4600 Gemeindeglieder. Dabei ist aber in Betrachtzu ziehen, daß der württembergiscke Pfarrer mit Religions¬
unterricht und Gemeindearbeit wesentlich mehr in Anspruch
genommen wird als der preußische. Diese Verhältnisse, vor
allem in Preußen , sind bei dem berrs'benden Tb-oloqen-
mano°l wie auch aus finanziellen Gründen nicht leicht zuverbessern. "

Wilrttembergischer Landtaq
Stuttgart , 26. März.

Der Landtag setzte in seiner gestrigen Nachmittagssitzung
die Hauptaussprache zum Haushalt fort. Der Abg. Schees
(Dem.) brachte in mehrstündiger Rede eine Reihe von Wün¬
schen zum Ausdruck und verlangte zunächst in der Außen¬
politik eine einheitliche Linie im Sinne von Locarno. Weiler
verlangte er Schaffung von Arbeitsgelegenheit durch Woh¬
nungsbau, Ausbau der Nebenbahnen und Elektrisierung der
Eisenbahnen, ferner Erhaltung einer möglichst guten Volks-
schnlbildung, Lösung der Fideikommißsrage, Verbilligung der
Gerichtskosten, neutrale und unabhängige Haltung der Poli¬
zei, Ermäßigung der Eebäudeentschuldungssteuer für gewerb¬
liche Bekriebsgebäude, Revision der würtkemdergischenKa¬
taster, Förderung des Reichskomprornißgeseheszur Fürsten¬
abfindung, Modernisierung der inneren Verwaltung , Auf¬
hebung der Slaaksrenkäm êr und Reduzierung der Oberämker
auf 30. Den mittleren Gemeinden müsse man die Polizei
zurückgeben. Der Abg. Bock (Zkr.) bezeichneke die Auf¬
stellung des Etats auf zwei I "hre im Hinblick auf die Konsoli¬
dierung der wirtschaftlichen Verhältnisse als zweckmäßig. Die
Feststellung der Kataster sei zwar veraltet und ungerecht,
ober die Neufestsetzung würde große Kosten verursachen- Die
Gebäudeenkschuldungssteuerbringe wohl eine schwere Be¬
lastung, aber Württemberg halte sich an der unteren Grenze
und an eine Aushebung dieser Steuer durch den Reichstag
sei nicht zu denken. Der Redner wünschte weiterhin die
Vermehrung der Aukolinien, den Ausbau der Nebenbahnen
und die Elektrisierung der Eisenbahnen. Zur auswärtigen
Politik sagte der Redner , die Idee des Völkerbundes sek
zwar gut, er weiche aber von seinem Ideal beträchtlich ab,
und man müsse auf seine Umgestaltung hinarbeiten . Im
übrigen seien diese Fragen Sache der Äeichspolitik.

In der heutigen Sitzung kamen noch die Vertreter der
kleineren Parteien zum Wort ; u. a. erklärte Abg. Rath
(D.V .) sich mit dem zweijährigen Etat nicht einverstanden
und nahm die Regierung gegen den Vorwurf der Beamten-
feindlichkeit In Sckuh. Im Fürsorgewesen vsrlanoke er
strengste Individualisierung und in der auswärtigen Politik
unbedingtes Festhalten an der Locarnopolitik trotz der schlech¬
ten Erfahrungen in Genf.

Minister des Innern Bolz  teilte mit, daß die W - h-
nungskredikanstalt  die Zinsen für ihre Kredite von
6 auf 5 Prozent ermäßigt hat und daß aus SteuermMeln
seit Ende der Inflationszeit für den Wohnungsbau nur 14!4
Millionen hereinkamen, während die Wohnungskredikanstalt
für 42 Millionen Anleihen ausgenommen hat. Die Miet¬
zinsregelung für April soll morgen im „Staatsanzeiger ' er¬
scheinen- Die Miete kommt auf 100 Prozent . Bei After¬
miete erhält der Hausbesitzer das Recht eines Zuschlags von
10 Prozent . Die Denkschrift über die Elektrisierungswirt-
schaft ist in Bearbeitung . Der Minister erklärte sich bereit,
in eine Prüfung der Entstaatlichung der Polizei
einzutreten, betonte aber, daß er keine Veranlassung habe,
an der Praxis der Polizei irgend etwas zu ändern . Es sei
seine Pflicht, dem systematischenKampf der Kommunisten
gegen den Staat entgegenzutreten und er laste sich auch durch
Landtagsbeschlüste davon nicht abbringen. Die Reichsgesetze
schreiben diese Pflicht vor, der Landtag habe über Reichs¬
gesetze nicht zu befinden und die Abgeordneten hätten kein
Recht, straflos Hochverrat zu begehen. Die Polizei werde
auch fernerhin gegen alle Ausschreitungen in Versammlungen
und in der Presse Vorgehen. Zurzeit verständige man sich
über ein einheitliches Vorgehen der Polizei im ganzen Reich.

Justizminister Beyerle  erklärte , in den Worten der
beiden komm. Abgeordneten: „Aus die Barrikaden zum blu-
tigen Kamps gegen den Staat " war eine Aufforderung zumHochverrat zu erblicken. Ob die Aufrufe des Bauernbunds
zum Volksbegehren etwas Strafbares enthielten, werde von
den Justizbehörden geprüft, es sei aber fraglich, ob man zu
einer Feststellung der Strafbarkeit kommen könne. Schließ¬lich teilte der Minister noch mit, daß das Gesetz über dl«
Fideikommißsrage und über Las Anerbenrecht noch in diesemSommer vorgelegt werde.

Württemberg
Stuttgart , 26. März. Der Vorstand der Württ . Land»

wirtjchaftskammer hielt am 22. d. M. eine Sitzung ab. Die
nächste Hauptversammlung wird voraussichtlich am 19. und
20. April d. I . stattfinden. Vom 5.—7. Mai findet in Ulm
die Reichsschafbockschau 1926 mit einer Bockversteigerung
statt. Die Landesschafschau fällt daher für dieses Jahr aus.
Für das weitaus veredelte Landschwein und für das schwab.»
hällische Schwein soll alljährlich je eine Landesschweineschau
und zwar mit wechselndem Ausstellungsort abaehalten wer¬
den. In den Jahren , in denen ein landwirtschaftlichesHaupt¬
fest in Cannstatt veranstaltet wird, fallen die Landesschweine¬
schauen aus . Das landwirtschaftlich« Hauptfest für das
Jahr 1926 fällt mit Rücksicht auf die derzeitigen Verhältnisseaus.

Dom Steuerverteilungsausschuß . In seiner Sitzung vom23. d. M. hat der Steueroerteilungsausschuß über die seit
seiner letzten Sitzung von der Geschäftsstelle und dem Ar¬
beitsausschuß in der alphabetischen Reihenfolge der Ober¬
amtsbezirke weiter geprüften Zuschußanträge beraten und
beschlossen, den Gemeinden, deren Anträge geprüft und als
begründet anerkannt sind, einen Vorschuß auf den endgültigerst nock festzuiekenden Zuschuß ausbezabien zu lasten. Bei
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der kommenden Verteilung des Ausgleickskiocks1»26  tollen
die Zuschußanträge in der umgekehrten Reihenfolge wie bei
dem gegenwärtigen Verteilungsgeschäft behandelt werden,
sodaß diejenigen Gemeinden, die dieses Mal zuletzt an die
Reihe kommen, das nächste Mal die ersten sein werden.

Aus dem Parleileben . Generalleutnant Haas  hat nicht
an Stelle des Al>g. Bickes den Vorsitz in der Landespartei
der Deutschen Volkspartei, sondern nur den Vorsitz in der
Stuttgarter Ortsoruppe dieser Partei übernommen. Abge¬
ordneter Bickes ist nach wie vor Vorsitzender der Landss-
partei.

Arbeitsmarkt und Erwerbslosensürsorge. In der Lag«
des Arbeitsmarktes ist gegenüber der Vorwoche eine Ver¬
schlechterung nicht eingetreten. Die Zahl der Unterstützungs¬
empfänger ist, zum erstenmal seit August vorigen Jahres
um 28 zurückgegangen und betrug am 23. März 7 666 Per¬sonen.

Dom Tage. In der Reinsburgstraße stürzte ein Dienst-
Mädchen aus einem Fenster des zweiten Stocks in den Hof-
raum . Es hatte sich, als es einen Gegenstand vom Fenster¬
brett nehmen wollte, zu weit hinausgewagt . Es erlitt schwer«
Verletzungen am Kopf und an den Armen.

Aus dem Lande
Gerlingen, 26. März . Straßenbahn.  Der Gemeinde¬

rat hat in seiner letzten Sitzung einstimmig beschlossen, sich
an dem Straßenbahnbauunternehmen Feuerbach—-Weil in»
Dorf—Gerlingen mit 250 000 Mark zu beteiligen.

Kleinheppach OA. Waiblingen , 26. März . NeueWein-
berganlage.  Die seit sechs Jahren hier im Bau begrif¬
fene großartig angelegte Weinberganlage geht nun bald
ihrer Vollendung entgegen. Unter Leitung des Kultur-
bauamts Stuttgart ist hier eine musterhafte Anlage ge¬
schaffen worden, unser steiler Berg ist bezwungen und
sämtliche Weinberggelände der Zufahrt erschlossen, was
hauptsächlich für die Schädlingsbekämpfung und Düngung
der Weinberge von großer Bedeutung für die hiesigen Wein¬
berge ist. Früher mußte man bei der Beijuhr in die Wein¬
berge Steigungen bis zu 33 v. H. überwinden und jetztkann man bei einer Steigung von 6—10 v. H. zu jedem
Weinberg bequem gelangen.

Schorndorf. 26. März . Brandstiftung.  Die Unter¬
suchung über Sen Brandfall in Thomashardt am 15. März
hat ergeben, daß der Brand auf Brandstiftung durch die im
Haus wohnenden Bahnarbeiterseheleute Weiler zurückzufüh-
ren ist. Die Täter sind geständig. Beweggrund der Tat war
für die Eheleute, In den Besitz der verhä'tnismäßig hohen
Mobllarfeuerversicherungssummezu gelangen, um damit ein»
am 15. April d. I . fällige Auszahlung für ein in Baltmanns-
Weiler gekauftes Haus zu leisten.

Spaichingen, 26. März . Glockenweihe.  Proto-notar Domdekan Dr. Kottmann wird die Glockenweihe auf
dem Dreisaltigkeitsberg im Auftrag des Bischofs am Oster¬
montag vornehmen. Der Dreifaltigkeitsberg besitzt da«
höchstgelegene Glockengeläut im Land.

Onstmettingen OA. Ballingen , 26. März . Der 10.
Sohn.  Anläßlich der Geburt des 10. Sohns des Johs.Sauter , Trikotweber, und seiner Ehefrau geb. Maute , über¬
nahm Staatspräsident Bazille die Patenschaft. In einem
sehr herzlich gehaltenen Schreiben übersandte der Pate sein«
Glückwünsche und ein größeres Geldgeschenk.

Vom Oberland, 26. März . Des Vaters Berus
In einer kleinen Landschule wurde als Hausaufgabe da»
Aufsatzthema „Der Beruf meines Vaters " gestellt. Andern
Tags zeigte ein Schüler des 6. Schuljahres seinem Lehrer
eine Ausführung mit folgendem Schluß: „Alle 14 Tage hat
mein Vater (der Bauer ist) aufs Finanzamt oder auf di«
Gemeindekasse zu gehen, um dort den Ertrag seiner Arbeit
abzuliefern."

Donzdorf bei Geislingen, 26. März . Krokusblüte
Der gräfliche Schloßpark erstrahlt in unzähligen Krokus¬
blüten. Blau , weiß, gelb und lila leuchten die Parkwiesen
auf. Der Schloßpark ist geöffnet von vormittags 10 bk»
11 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr.

Mühlhausen OA. Geislingen, 26. März . Tot aus-
gesunden.  Gestern nachm, wurde auf der Straßsnstreck«
Mühlhausen-Eosbach die led. 75 I . a. Barbara Föjer vor«
hier tot aufgefunden. Sie ist anscheinend von einem Kraft¬
fahrrad überfahren worden. Der Täter , dzr unbekannt ist,
fuhr davon, ohne sich um die verunglückte Person zu be¬kümmern.

Aus Stadt und Land
Nagold , 27. März 1S2S

Christus und sein Wort und Werk und Leiden sollst da
auf zweierlei Welse fassen. Christus als eine Gabe  nährt
deinen Glauben und macht dich zum Christen. Aber Christ»»
als ein Vorbild  übet deine Werke: die machen dich nicht
znm Christen, sondern gehen aus von dir als Christen, de»
schon zuvor gemacht ist. Luther.

Die Tür aus dem Gefängnis
Zum Palmsonntag.

Das Gefühl, trotz aller scheinbaren Freiheit wie in eine»
Gefängnis zu leben, ist heute vielen Menschen nur allz»
vertraut . Es verbirgt sich etwas von diesem Gefühl in de»
jetzt so häufig angewandten Wort Zwangsläufigkeit . Ist!
nicht unser ganzes Leben „zwangsläufig ", man könnte auch
sagen: eingekerkert hinter den Mauern und Gitterstäben un¬
serer bürgerlichen Verhältnisse und persönlichen Anlagen,
unserer Gewohnheiten, Grundsätze und alltäglichen Pflich¬
ten? Einer , der nicht mit Worten, sondern mit seiner di«
Gotteswelt in heißer Liebe umfassenden Kunst gepredigt hakder niederländische Maler Vincent van Gogh,  hat ein¬
mal in einem Brief den Ausweg aus dem Gefängnis mit
folgenden Worten gezeigt (und damit zugleich das Wunder
ver Passion angedeutet): „Weißt du. was das Gefängnis
verschwinden läßt ? Jede ernste, tiefe Neigung, Freund sein,
Bruder sein, lieben, das öffnet das Gefängnis  mit
übermächtigem Zauber . Wer aber dos nicht hat, verharrt
im Tode. Dort aber, wo die Sympathie ersteht, ersteht der»
Leben." ' P . St.

Palmsonntagstimmung
Der offene Weltkrieg ist längst vorbei; aber in der Wev

ist noch längst kein Friede . Selbst da, wo die Massen ruhen»kommen die Menkcken. besonders in Mitteleurooa . nickt z»
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Hkuye und Atem . Ein Gefühl des Grauens und der Unsicher¬
heit wandelt wie ein dunkel -drohendes Gespenst durch die
Lölkerwelt . Selbst die sog. Siegerstaoten vermögen kaum
hinter einer zur Schau getragenen trotzigen Zuversicht die
inneren Zweifel und Besorgnisse zu verbergen . Der laut
»erkündete Weltfriede ist eben nur ein Scheinfriede . Schein¬
friede ist aber überall im Großen wie im Einzelnen kein
Friede . Ja , eine chaotische Auslösung aller Dinge ergreift
Fundamente , die bislang für unerschütterlich galten . Und
wo es an der Oberfläche ruhiger scheint, da vernimmt ein
sicheres Ohr , selbst auch durch stellenweisen , unbegreiflichen
Pergnügungstaumel hindurch , das zerstörende Hämmern
«ott - und volksfeindlicher Dämonen in unterirdischer Werk¬
statt . Doch in aller schweren Notzeit gibt es doch auch eine
tröstende Wahrnehmung . Wo ein finsterdrohendes Schicksal
mit eisernen Fittichen geplagter Menschen Seele schlägt, da
Knd es christliche Feiertage,  die mit ihrem seelischen
Gehalt eine krafterhebende Botschaft verkünden . Sie haben
ö» der allgemeinen Volks - und Weltvassion eine aufrichtende,
pillbeglückende Wirkung . Das gilt auch vom Palmsonn¬
tag . Dieser Tag , recht gewürdigt , atmet eine ermutigende
Hoffnung.

Gerade am Eingang der Karwoche , in der die Passiv ns-
M ihren tragischen Höhepunkt erreicht , erleben wir den
Palmsonntag » den christlichen Gedenktag , dessen Inhalt und
Feier uns wie ein Vorklang zum Osterchoral entgegentönt.
Am Palmsonntag schmückt sich das Kreuz , des Leidens
ernstes Sinnbild , mit der Palme , dem hoffnungsvollen
Wahrzeichen des Friedens und des Siegs.

Der Palmsonntag gilt dem Gedächtnis an Christi Einzug
« Jerusalem . Jerusalem heißt soviel wie „Friedensstadt"
Seine äußere Geschichte aber stand im Gegensatz zu des
Namens Bedeutung . Es war eine Kette von Kämpfen und
Leidea aller Art . Doch die Friedenssehnsucht , die dieser Stadt
V« eichnung weckte und erhielt , hat der göttliche Stifter
unserer Religion zum Heil der ganzen Menschheit in den
Herzen gottgläubiger Menschen geweckt und vertieft . Er
ist einst in die geschichtlich bedeutungsvolle Stadt eingezogen.
Pr , der den Semigen aller Zeiten den wahren Frieden nictft
nur verheißen , sondern auch gegeben hat und immer aufs
neue geben will . Dabei muß sich aber auch im Sturm und
Leid der Erdenschicksale das wiederholen , was sich einst als
geschichtlicher Vorgang am Palmsonntag in Jerusalem voll¬
zog. Das Volk, das vorging und nachfolgte , streute dem
König der Wahrheit , dem ewigen Fürsten des Friedens hul¬
digend die Palmenzweige auf den Weg . Das war be¬
deutungsvoll . Wie das Menschengeschlecht der Vorzeit , so
d)ll und wird auch dasstznige, das unserer Gegenwart nach-
folgt , wenn aller ungläubige Zeitenwahn verrauscht ist der
christlichen Wahrheit unter huldigender Zustimmung seine
Palmen streuen.

Das schon so oft mit dem Untergang bedrohte Christen¬
tum wird in einer leidenden Welt immer aufs neue seine
sriedensreicbe Segensmacht enthüllen . Der christliche Glaube
«ird aus scheinbarem und zeitlichem N -edergang immer
wieder die Schwingen zu sieghafter Erhebung reaen . Und
das deutsche Volk kann und wird an dem me erlöschenden
Trneuerunasprozeß seinen Anteil haben . Und zwar dann
gsnz gewiß , wenn unseres Volks eiaenstsr Lehensgeist sich
mit der christlichen Geistes - und Sselenkraft erfüllt.

Schlutzfeier der Gewerbeschule Nagold.
Zu eincr recht eindrucksvollen Feier gestallete sich die am

Donnerstag nachmittag stallgehabte Eatlassung von l >0 Zög¬
lingen des ältesten Jahrgangs der Gewerbeschule. Tie zu Be¬
ginn gebotenen beiden Unteriichtspcoben aus ter Matzrialien-
lehre zeigten, in welch tiefgrünknger Weise die Schüler in die
Stoffe ihres Bcruflebens eingefütnt weiden Tai aus begrüßte
der Schulvorstand , Herr Geiverbelchulial Beutel spach er,
die unglwöhnlich zahlreich erschienenen Gäste von h er und
auswäris , welche ihr reges Inte »esse an der Gewerbeschule
be'undeten . Im Jahresbericht wurde als Ziel und Aufgabe
dieser Schulz itturig bezeichnet: die gründliche fachtechnische
Ausbildung der für jeden Beruf geeignete, jungen Leute unter
möglichster Ausscheidung der ungeeigneten , Verweriung und
Verknüpfung der in der Berussarbeii liegenden sittlichen Er¬
ziehung«wert ?, in V,rb ndung und Zusammenhang gestellt mit
der Kultur und Entwick ung der Volksgemeinschaft. Besonders
betont wurde , daß die fonschrei ende Spezialisierung und Ar
beitsteilung sich nicht, wie viele meinen, mit einem Heer unge
lernter Arbeiter begnügen kann, sondern daß gerade voll aus¬
gebildete. tüchtige Facharbeiter als Säulen der Beb iebe erforder¬
lich sind, welche hiefür Kenntnisse und Fähigkeiten besitzen
müssen. Daß es solcher Leute verhältnismäßig wenige sind,
liegt in der häufig verfehlten Berufswahl , welche manchrn
Lehrlingen ihren Beruf zur Qual macht, weil ihnen die Eig
«ung für denselben fehlt.

Die Schülerzahl betrug im Jahr l 925/26 378 ; 349 be
suchten die Gewerbeschule, 29 die Handelsabteilung ; und zwar
von einheimischen gewerblichen und kaufmännischen Betrieben
296 Schüler , von auswärtigen 82 Daß die Stadtverwaltung
trotz Wegfall d>r erhöhten Staatsleistungen nur einrn geringen
Zuschlag — nur V, des Zuschlags der Stadt Calw — für
die aus värtigen Lehrlinge e>hebt und diesen dadurch drn Schul
besuch ermöglicht , möge von tiefen auch anerkannt werden.
Wohl zu erwägen ist, ob bei der beträchtlichen Zahl der Aus¬
wärtigen nicht die Bildung eines Schuloerbanves in Bälde
anzustreben wäre , wcil eine dadurch ermöglichte vermehrte
Klaffenbildung der fachlichen Spezialausbildung mehr und
mehr gerecht werden könnte. D e 378 Schüler wurden unter¬
richtet in 16 Klassen, II leckmi'chen, 3 nichttcchnischen und 2
Handelsklassen . Mehrfacher Wechsel im Lehroersonal erschwerten
die Lehrarbeit im Lauf ves Jahres wiederholt und überlasteten
die Lehrkräfte . Ausgeschieden sind Herr Ingen . Schnirring
und Herr Pfanzler,  letzterer nach 2 ^ jähriger erfolgreicher
Arbeit , infolge seiner Ernennung zum Hauptlchrer in Sigmars
wangen . An ihre Stelle traten Herr Gewerbelehrer Rumvp
und Lehrer Hetzer . Besonders erwähnt sei die Heuer an der
Handelsabteilung abgehaltene Abschlußprüfung , deren Ergeb¬
nis ein durchaus zufriedenstellendes war . Besonderen Dank
wußte Herr Beutelspacher dem Stadtoorstand und Gemeinderat
für sein allezeit freundliches Verständnis und die harmonische
Zusammenarbeit , welche so bleiben möge.

Gedichte ernsten und heiteren Inhalts aus dem Leben und
für das Leben der jungen Leute , und eine gelungene Aufführung
des Jugendsviels . Lehrjahre " waren so recht geeignet, die em¬
pfangenen Mahnungen und Lehren in drn Scheidenden zu
vertiefen und zu festigen. Warmem Dank an die Lehrenden
und Schüler , und der Versicherung des ferneren Wohlwollens
der Stadtverwaltung (ausgesprochen durch Herrn Sladtpfleger
Lenz  in Vertreiung des dienstlich abgehaltenen Stadtoorstandes)
folgten die zu Herzen gehenden Abschiedsworte des Schulvor¬
standes : Nehmi 's mit ! Nehmt 's mir ! was Elternhaus , Schule
und Werkstatt euch gegeben haben ! Nutzt und mehret Eure
Kenntnisse als ein kostbares Kapital ! Eine besondere Freude
war es zum Schluß , daß eine große Zahl von Schülern für

Fleiß , Wohlverhalten und erworbene Kenntnisse mit Preisen
bzw. Belobungen bedacht werden konnte.

Einen Preis erhielten: P. Haiß b. Schreinerm. Ehr
Walz ; G . Klaiß b. Schreinerm . G Jenne ; H . Lehre b. Möbel¬
fabrik. Weimer Jselshamen ; Fr . Beürtold b. Schreinerm . Kauvp;
W . Bürkle b. Zimmerm . Bürkle ; I . Brenner b. Fa . St . Dennig,
Jftlsdausen ; Fr . Spitzerrberger b. Malern, . I . Walz ; O , Gönner
b. Sattlerm . Brau » ; O . Rauser . früher b. Fa . Grbr . Dürr A. G,
Rohrdorf ; E . Saur b. Flaschner m. Zaur ; G . Kußmoul b.
Bäckerin. Leeger ; E . Raas b. Schuhmachern, . Raas ; Fr . Held
b. Fa . Schwnzw  Tuchfabrik , Rohrdorf ; W . Kemps b. Fa.
I . Schöltle L Co ., Ebhauien.

Eine Belobung erhielten: A. Gutekunstb. Schreinerm.
M . Wurster ; E . Gauß b. Schreinerm . G . Klingel ; K. Sröhr
b. Schreinerm . Fr . Butz ; P . Walz bei Schreinerm . X. Bareis.

»Rohrdorf ; H. Eaerland b. Fa . Jungaberle ; H . Guie 'unst b.
Fa . Jungaberle ; O . Kehle b. Bildhauerm H .Bien, ; O .Rauschen
berger b. Fa . Tennig , Jselshau 'e» ; Lina Gm ther b. Uhr
macherm.^Günther ; W . Huiß b K. Frank , Jnstallationsge 'chäft;
M . Pfister b. Fa Benz L Koch mech. We knärte ; G . Schatz
b. Wvhlbold , Eleklr . Werk ; F . Kaystr b. Kayser z. »Lalhof " ;
W . Kirn b. Mühlebes . Rapp ; U. Schultheiß b. Schubmacherin.
W. Grüiiinger ; K Weiß b. Schneiderm . I . Wag , er, Mötzingen;
R . Tengler b. Fa . Schickhardl , Ebhausen ; G . Schuld b. Fa.
Berg L Schrnid

Die ganze Feier und die zur Besichtigung aufaelegten
schönen Zeichnungen und Modellierungsarbeiten legten Zeugnis
davon ao , daß die Gewerbeschule unter seiner rühri,en Leitung
eifrig bemüht ist. dem Handwerk , Industrie und Handel nach
Kräften zu dienen, damit dieselben ihren schweren Existenzkampf
siegreich zu führen vermögen.

Wagnerabend.
Am vergangenen Donnerstag hat Professor Ulrich mit

einem einstündigen Vortrag über die Götterdämmerung
von R chard Wagner die Reihe dieser Abende vorläufig crb-
ae'chlossen. Ein Abend, an dem die Musik zu ihrem Recht
koiiimi, soll nach den Ferien womöglich folgen . Der Redner
scheute sich nicht, die Abgründe zu zeigen, über dencrr Wagners
wundersame Gestalten schweben, und in denen sie zuietzt alle
samt zusainmennünen . In der endgültigen Fassung des Ni-
belur genrings ist Wagner Anhänger der Ledre Schopen¬
hauers,  Prophet des Buddhismus , wenn man so will : die
Götter gehen freiwillig unter , sie kehren ins All zurück Dies
tut d>r Größe der einzigartigen Dichtung keinen Eintrag : aus
dem All können ja andere Götter zurückkehren. Bei dieser
M -inung finden wir Wagner in seinem letzten Werk, im Par-
sisal, riner ausge prochen christlichen Dick tu , g I », ganzen bat
tcn die Abende besser besucht sein dürfen ; namentlich dürften
sich die Gebildeten unserer Stadl noch mehr ihrer Verpflichtung
erinnern . U rternrh » ungen solcher Art zu unterstützen.

Wir glauben r»i: den Vorträgen den Versuch gemacht zu
h rben, eine Aufgabe zu löten , der sich die höhere Schule au ' die
Dauer nicht wird eniznhen können. Ebe es in Teuisckiland
einen Wagi er, einen Goethe , einen Bee Hoven, Bruckner oder
Spitteler gab , mockte es wohl einen guten Si n haben , ein
Bild des Men 'chentums für die Jugend , die später bei uns
führt , in Griechenland und Rom zu suchen. Heute steht es
anders . Selbst wenn es nicht ganz richtig sein sollte, was
Wy ' eken einmal sagte, daß Wagner auf der Höhe eines
Euripides oder Sophokles steht, würden wir doch ihm
zuerst veipflickitet. Hier ist einer , der unsere Nöte weiß . der
Dichter , der das schaurige Lied von unsrem abendländischen
Schicksal sin it. Daß er dabei die Musik  zu Hilfe ruft , be¬
deutet einen Vorzug , der ihn über die andern stellt, namentlich
wer n wir dabei wieder an die Schule denken. Denn eie Musik
ist es in sonders , die dem Menschen die Flügel leibt , den Flug
in seine ersehnte Heimat zu tragen : ins weite Reich des Geistigen

Unsere »Feierstunden*
strömen auch Frühling aus , dock einen Frühling aus einem
Lande , das durch seine südlichere Laae so viel mehr mit Na
turschönheiten gesegnet ist. Die Bilder vom Frühling in Lu
gano reden ja mehr, wie man sagen kann, darum wollen wir
es genug sein lassen — das Neueste vam Tage bietet tiefes
Mal ganz besonders das V rschiekenartigste : Mensck en. die
durch ihr Wissen und ihren Mut inithelfen wollen , Deutschland
zu st irrer alten Machtstellung wieder emporzusühren uns schließ¬
lich dieses Streben mit dem Tode best, geln , der Pilot Billigt:
dagegen Menschen die ausschließlich Rekorde au ' stellcn wollen,
die doch schon kilometerweit nach reiner Geldgier riechen. Schau
bungerer , Billard Weltmeisterschaftsvertreter ; zwei uns bekannte
Männer , Lord Robert C eil und Frithjof Nanien , weiterhin
Gott ried Keller u . a. m — Die Erzählung »Die Craro skys"
hat ihr Ende gefunden und alle Leser werden ob diesem Ende,
oder bester gesagt, diesem glücklichen Ausgang befreit aufaimen.
— Auch sonst sind die . Feierstunden " wieder gut ausgcfüllt,
wobei der Humoneil und die Rätselecke wieder besonders gut
abschneiden.

Neue Genoffenfchaft.
V. In das Genoffenschaftsregister ist neu eingetragen wor

den die Milchtirfkühlgenoffenschaft Altensteig und Umgebung,
eir getragene Genossenschaft mit beschränkter Hafipflichl , Sitz
Altensteig . Das Statut ist am 26. Oktober 1925 errichnt
Gegenstand des Unternehmens ist die Verwertung der Milch
der Mitglieder auf gemeinsame Rechnung und Gefahr und auf
genossenschaftlicher Grundlage.

Keine Kikomelerhefke. Die Hauptverwaltung der Deut¬
schen Reichsbahngesellschaft hat die Einführung des Kilo¬
meterheftes , die in letzter Zeit in der Oefsentlichkeit wieder¬
holt gefordert wurde , aus abfertigungstechnischen und kon-
trolltechnischen Gründen abgelehnt.

Letzte Nachrichten
Alt'Reichskanzler Fehreubach gestorben.

Freiburg (Br.), 27. März. Reichskanzlera. D. Kon¬
stantin Fehrenbach,  von Juni 1920 bis Mai 1921
Reichskanzler, ist im Alter von 74 Jahren gestern nach¬
mittag °/«3 Uhr verschieden.

Grenzverstärkungeuam Vreuuer.
Derli«, 27. März. Die Morgenblätter melden aus

Wien: Wie den Innsbrucker Nachrichten von gut unterrich¬
teter Seite aus Südtirol berichtet wird, fanden dort bedeu¬
tende Verstärkungen der militärischen Garnisonen statt Die
Stärke der gegenwärtig in Deutsch-Südtirol garnisonieren-
den Truppen kann auf 20000 Mann geschätzt werden, dazu
kommen, noch die faschistischen Formationen. Für den Früh¬
ling sinh größere Uebüngtti an der österreichischen Grenze
vorgesehen.

Ist es nocti 2eit, bei ckee nSclrstsn
Lostkmsrslt ckcm . 0L8L1 .IU-
8cNäk "rLK " 1ür äpi - tl  ru
bestellen Da jeckes LLumen ver-
rügette lleberveisung urrck ätekr-
tzosten beckeutet, so bestellt mau

Um sicbe-sten sofort

Das amtliche Ergebnis der Schlutzavstrmmuug
zur Hauszinssteuer.

Berlin , 27. März. Bei der Festsetzung des Ergeb¬
nisses der Schlußabstimmung zur Hauszinssteuer ist im
Büro des Landesamts ein Versehen vorgekouimen. Es sind
mt nein 198, mit ja 192 und nicht, wie bekannt gegeben
19ä Stimmen. 3 ungültige Stimmen sind versehentlich
mitgezählt worden.

Dr. Ramek» Abreise nach Berlin.
Wien, 27. März. Bundeskanzler Dr. Ramek ist heute

nachmittag in Begleitung des Generalsekretärs für aus¬
wärtige Angelegenheiten, Peter, des SekrelariatschefsDr.
Schüller, des G>sandten Dr. J mkar und des Sekretariats¬
chefs Ho cky nach Berlin abgereist. Auf dem Baknhof hatte«
sichB z>kanzler Dr. Wabcr, Beamte der Reichskanzlei und
der deutsche Geschäftsträger eingesunken.

Nachlsttz»ng der Fluanzkommisfiou der
französischen Kammer.

Paris , 27 März Die Finanzkommitston der Kammer
konnie in eincr dreistündigen Debatte die Prüfung der
Steuer Projekte nicht zu Ende führen und beschloß. Freitag
abend zu einer Nachtsitzung zusammenzutreten. Der Mittel¬
punkt der Aussprache stand, wie vorauezusehen war, in der
Erhöhung der Geschäftsumsatzsteuer.

Englischer Dampfer in Seenot.
London, 27 März. Der englische Dampfer„Garth-

Casile", der seit dem 1l. ds. Mts. mit 238 Passagiere«
und l80 Main Besatzung nach Kapstadt unterwegs ist, ist
bei der Insel Ascension gestrandet. Fnnkprüche melden,
daß kein Grund der Besorgnis für das Schicksal der au
Bord Befindlichen-bestünde. Zwei Dampfer sind zur Hilfe¬
leistung bereits unterwegs.

Abd ei Krims Hauptquartier verwüstet.
Derli«, 27. März. Der Berliner Lokalanzciger be¬

richtet aus Pa is : Nach Meldungen aus Tanger ist das
Hauptquartier Abd el Krims von spanischen Fliegergeschwa¬
dern mit Bouiben belegt und teilweise zerstört worden.
Ein Munitionslager der Rifkabylen soll in die Luft geflo¬
gen sein.

Der Aeltestenrat des Reichstags beschloß, auch die zweite
und dritte Lesung der Sleuermilderungsgesetze auf die heutige
Tagesordnung zu s tzen.

Dem bayerischen Landtag ist gestern ein Antrag der
Koaliiionspaueien auf Vereinfachung der Verwaltung zu-
gcgargen.

Dcr Londoner Prefsefunk verbreitete gestern obend die
Nachricht, daß in England große Unruhe herrsche über
itallenisch-iürk.sche Intrigen.

Eingesandt.
Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schrlstleit»»?

nur die preßgesetzliche Verantwortung.
Oberjettingen. Das Eingesandt in Nr. 70 des »Gesell¬

schafter" derreffeud : Noch eine Autolinie " bedarf von hier
aus einer kleinen Berichtigung . Da ter Einsender sein Heimat¬
ort verleuxnete und das Unter — mit dem Ober — verwechselt hat,
so fragt man sich, geschah dies wohl aus Gedankenschwäche,
ode aber vielleicht aus Freude über die nun doch kommenden
Autofahrten ? Daß sich die beiden gepiaitcn Unternehmen
nebeneinander nicht rentieren weiden (obwohl es sehr zu wünsch«»
wäre ) ist wohl kaum zu bezweifeln, auf keinen Fall werden sie
das Alter un 'eres Marktes , welcher je älter , desto gesünder
wird , nicht erieichen und obgleich derselbe schon im Jahre 1870
aufmar ' chiert ist und den Weltkrieg mitgemacht Hai (in Etappe)
ist an seine Jnoalidierung nicht zu denken, auch wenn ihm seine
Kriegsgegner schon bei der Tarne ein kurzes Leben prcpvezeiten.

Zur ganzen Autofrage ist der Standpunkt der Obeijetlinger
immer noch teiselbe und man sagt sich: »Warum in die Ferne
schweifen, sieh das Eine liegt so nah , warum sich gegenseitig
bekämpfen als zusammennehen und mit vereinten Kräften beim
Vater Staat dahin zu wirken, daß die staatliche Postautolinie
Nagold —Herrenderg über Ober - und Unterjettingen wieder ein
geführt werde".

Deilageu-Hinweis.
Die Ziehung der ertten Klaffe der 27 . Preuß . Südd

Klaffenlotterie findet am 16. und 17. April statt. Die Lose
der letzten Lotterie waren in Anbetracht der großen Gewinn-
Chancen und der allstitigen Beliebtheit , deren sich die Skcrats-
und Klassen Lotterie erfreut , io frühzeitig ausvukaurt , daß die
Nachfrage nicht beftirdigt werden konnie Jetzt ist es noch Zeit,
sich einen Losanteil für die neue Lotterie zu sichern, und ver-
wei 'en wir auf den unserer heutigen Nummer beiliegenden
Pcosvekt der Staat !. Lotterie -Einnahme Eberhard Fetzer,
Stuttgart . _

nrarkt alt,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
hiezu die Lfeitige illustrierte Beilage

»Feierstunde«*.
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Handel und Bolkswirtfchok
Berliner Dollarkurs, 26. März 4.20. — Dollarschatzschein« 99 80.

— Kriegsanleihe 0,39975. — Franz . Franken 139.50 zu 1 Psd. Sll,
W.69 zu 1 Dollar.

Berllner Geldmarkt, 26. März . Tägl . Geld 4—5, Monatsgeld
H—7, Prioatdiskont 5 o. H.

Stuttgarter Börse, 26. März . Die Börse nahm heute wieder
«inen guten Verlauf. Man erössnete in fester Haltung bei gegen¬
über gestern zum Teil leicht erhöhten Kursen. Das Geschäft war
recht lebhaft und man bleibt auch zum Schluß fest. Auf dem
Rentenmarkt hielt das Interesse für Vorkriegspfandbriefe bei leb¬
haften Umsätzen und stärkeren Kurssteigerungen an. Hypotheken-
bank 10 gegen 9,4. Auch Goldpfandbriefe waren nach wie vor zu
höheren Kursen ohne Angebot gesucht. Staatsanleihen lagen
ruhiger und kaum verändert , 5prozentig« Reichsanleihe 0,385.

württ . Vereinsbank. Filiale der Deutschen Bank.
Berliner Getrcidepreise, 26. März . Weizen märk. 26.20—26.60,

Roggen 15.60—16, Wintergerste 13.90—15.30, Sommergerste 17.60
»is 19.30, Hafer 16.70—17.90, Weizenmehl 33.25—36.50, Roggen-
Wiehl 23—25, Weizenkleie 10.50—10.60, Roggenkleie 10.

Breslauer Zuckerbörse. 26. März . Für prompte Lief. gef. 27Z
«s 27,75, März —April bez. 27,5—27.75. Haltung : behauptet.

Magdeburger Zuckerbörse, 26. März . Innerhalb 10 Tagen
>7.25. April 27,75, Juni 28. Haltung : ruhig.

württ . Edelmetallpreise. 26. März . Feinsilber Grundpreis:
»0,60, Feinsilber in Körnern: 90,10—90,60. Feingold 2800—2810,
Export -Platin 14,40—14,60.

Viehprelsc. . Altensteig:  Oll sen 550—650, Kühe 350 bis
600. Kcübiimcn 400—650, Jumwish 100—250 Al. —Güglingen:
Kühe 300—650. Rinder 260—400. Kleinvieh 100—180 Al. —
Mössinge  n: Ochsen 475—585, Küh-e 400—510, Kalbmnen 450
bis 630, Schmalvieh 170—330 ,A. — Nord! in gen (bayrch:
Ochsen 400—560. Stiere 260—880. Kühe 150—480, Kalbe'n 300 bis
480. Jungvieh 100—230 Al d. Sr.

Schrvemepreisc. Altensteig:  Läufer 50—90, Saugschweine
35—40 At. — Biberach:  Läufer 55—85, Milchschweine32 bis
45 „il. — Bull - au : Milchschweine 42—47 Ai. — Gerabronn:
Milchschwcine 30—40 Al. — Wössingen:  Milchschweine 34 bis
48 — W angen  i . A.: Ferkel 33—43, Läufer 65 At. d. St.

Fruchkvrciie. Biberach:  Weizen 12—12.20, Gerste 8.30 bis
8.60, Saatgerste 9—10, Hafer 7.50—9, Saathafer 9 20- 12, Erbsen
12 Al. — Ebingen:  Weizen 12 Gerste 9—9.50, Hafer 8.50 bis
9 „<t. — Ehingen:  Hafer 9, Wicken 12, Esper 27 At. —
Mengen:  Hafer 10—11 At. — Wangen  i . Ä.: Saatroggen
12—13, Gerste 9.70—10.50, Haser 0—11, Weizen 12—13, Saat¬
hafer 12—13.50 At der Zlr.

Holzpreise. Bebenhausen:  Beim Laubstammholzverkauf
wm .den 86 2 o. H. der Landesgrundpreise erzielt. — Beutels,
bach  i . R.: 100 St . gespaltene Weinbergpfähle 4.50—5.40, 100
gesägte Wsinbergpfähle 3.10—3.49, 1 Qm. tann . Satlelbretter 2 bis
210 , tann . Bödseiien 3.50—3.80, tann . Latten 3 .L pro Bund. —
B o d e l s h a u se n : Fichten- und Tannenstämme 1.—4. Kl. 105
v. Cichenstammlwlz nach der Forsttare 100 v. H., — Do rn-

s n: Belm Brennyotzverkauf wuro-m v. n . erim,- —
Mitzelstad -t: Eichen 1. Kl. pro Fm. 88, 2. Kl. 76, 3. K' . 8i.
4. Kl. 51. 5. Kl. 37 AI. — Rottenburg:  1 Rm. buchene
ter 18—W. buch. Prügel 14—18, forch. Scheiter 15—18, sorg»
Prügel 12—14 Al. Flächenlose 10—25 Al per Stück. — Kie¬
bingen:  Nadelstamm - und Sägholz vorw. Forchen 14 o. H,
Eichen 75—80 v. H. der Landesgrundpreise.

Unkertürkhelm, 25. März . Frühsahrsmarkt:  Auf de»
Bnummarkt wurden erlöst für Birnen 2.50—3. Aepfel 1.50—2.5<h
Svalier 1.80—2.50, Kirschen, Zwetschgen. Pflaumen 0.80—I .Sch
Nüsse 3. Träuble 0.20—0.25, Stachelbeeren 0.28—0.35, Himbeere»
0.10—0.15, Prestllnge 2—3, Rosen hoch 2.50, nieder 0.80, Rebe»
ö.25—0.30, Weinbergband 4—7, Buttenweiden 1.30—3 At. Alch
dem Küblermarkt wurden bezahlt: für Baumleitern 0.80—1, donve»
sprosstg« Bockleitern 3, Schildbutten 12, Erdbutten 7.50, hohe Bu^
ten 13. Güllefässer 20- 30, Gä'ten 3 50- 4 50, Waschzuber 8—Ah
Schöpfkübe! 1.50. Körbe 2. Schecken2.50—3.50, Rebpfähle geschickt
ten 5—6.20, Faßhahnen 0.80—1 Al.

Gestorbene:
Gompelscheuer : Frau Friederike Sturm , Kaufmanns Witwe,

geb. Klaiber , 63 I . s

Melker für Sonntag und Montag
linier dem Einfluß des nördlichen Hochdrucks ist für SvnnkG

und Montag Fortsetzung des trockenen, vielfach helleren, «acht»
frostigen, aber tagsüber milderen Wetters zu erwarten.

Amt)
Mt äen tllu
.Heierftunck

S
?lki>natlich

Leschet « t
Verbreitetst«

Uchktttkitmig,vrmd
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Amtliche Bekanntmachung.
Die Ortsbrhörden für die Arbeiter-

verficherung
werden beauftragt , die Listen 8 über die besonders
eingeichätzlen Umlagekapitale für die landwirlscha tl.
Berufsgenosienschaft zuoertässiq binnen einer Woche
hierher om zulegen. (Vergl . Z 13 der Voüz .-Vers. z.
RVO ., Reg . Bl . 1912 S . 829).

Nagold , den 25. März 1926. 1114
Dersicherungsamt: Baitinger.

Mllis-VerftkiMT
Am Dienstag , den 30 . März , vormittags 11

Uhr bringe ich hier aus einer Konkursmasse folgende
Gegenstände gegen sofortige Barzahlung zum Verkauf:

1 Taselklavier . 1 Ssnzstanduhr . 4 buchene Stuhl¬

gestelle . 2 gute Rlsfer mit je über 500

Ltr .. i kleines SoalWe mit 2li Ltr ..

1 Meffer - utzmaschine . 38 Berlokes mit

Scheibe » und Muttern , verschiedene Korbflaschen

und Blechkanneu.
Zusa nmenkunft ood dem Rathaus.
Nagold » den 26. März 926.

N09 Bezirksnotar : Horsch.

Bollmaringe«.

Die Maurerarbeit
zu einem Wohnhausneubau hat

rn Akkord zn vergeöen.
Pläne und Bedingungen können eingesehen wer¬

de» bei
1IV7 Anton Nesch.

Von heute Samstag  abend 8 Ubr v rkau 'e
,ch schöne Hohenloher 1112

IMMlM
Wilh . Gutekavst z. „Mohren", Schietinge ».

Am Montag  nachm.
V,6 Uhr kommt grögeccr
Posten 1117ASlbrnchtzoiz
für Siallpstaster und
Brennholz geeignet, zum
Verkau '.

Gebrüder Theurer
Nagold.

Einen

Krschutes
gesucht.  Angcbote mit
Angabe der Giöße und
des Preises soiocr unter
Nr . 1119 an die Ge
schäflssteste des Blattes
erbeten.

VestlllWW
auf prima schwere

italiener

Eier
60/61 Ko.

nehmen entgegen

lUmsiim-li.Svsi'vöi'eili
NMivuiia lmigegeim

e O. m. b. ii.

man am besten durch eine
kleine Anzeige in dem in
Sladt und auf dom Lande
stark verbreiteten „Geell
schafter", Nagold . Tel . 29.
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Lin wertvolles Gstergeschenk
ist der schöne Geschenkbanb:

Handblllh des guten Tsues
uud der seiueu Sitte

von

iLonisl » » » « von ^ » NZLVN

Da « Hrndtuh  de « guten Tone « und der seinen
Sitte von Konstanz « von Franken  ist rach
allgemeinem U teil da« beste, billigste und schönst

ou »gestattele Buch seiner Art.

für alle Gelegenheiten passend.

Eine « der merstgekaus .en G »schenk
dücher de« demschen Buchhandel «.

Stet« vorrätig bei

kllMsMoilg LLI8KK, Usvolll.
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findet am

Montag,  den 2S. März , nachm. Vs2 Uhr
statt und gelangen zur Versteigerung:
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Borrätig beiG. W . 3 aiser, Buchhdlg., Nagold.

ksSKIikek-Vereill UssslL
Sonntag nachm. 4 Uhr

findet im Lokal „Sternen"  die
jährl . 1116

8SMSMWIIIIW
statt , wozu aktive und passim
Mitglieder eingeladen werden.

Vollzähliges Erscheinen er¬
wünscht. Der Ausschuß.

Nagold , den 26. März 1926

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir beim Hinscheiden W
unserer l. unvergeßlichen Maller , Schwieger --
multer , Großmutter und Laute W

Sara Killinger
geb. Riethmüller

erfahren durften , für die zahlreiche Leichen-
begleitnng , für die trostreichen Worte des
Herrn Dekan Otlo , sowie die schonen Chöre
der Musikkapelle und für die vielen Blumen¬
spenden sagen wir herzl. Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

8.l!. ll.
Heute abend 8 Uhr

in der Traube

MlMmrsalllÄUW
1108 Der Vorstand.

Soesben erschien
ein Nachruf:

HttMMmiiir
Ein unerschrockener
Zeuge Jesu Cbristi

Mit 1 Bildnis.

Zu 1. — vorrätig bei

BachhMl. Zttsi-r.
kill«SIMM!

Gründonnerstag
empfiehlt 1113
frische

Sre-RW
Bestellungen nimmt ent¬

gegen

Rschtt L « S. ROM

Oie avaso

kür
krWM -Sommer MS
sinck stets vyrrStig bei
«nekksolim lllS»

SlW-UM
bei !i. Ni. LAissr.

Gottesdienft -OrdMW
Evang . Gottesdienst

in Nagold
am P a l m s 0 n n t a g (dri-
28. März ), vorm. >/r 10 Uhr
Prediqi (Otto). arschließeaL
hl. Abendmahl.

Nachm. 5 Uhr Predigt
(Pressest.

Abends 8 Uhr Begrüßung
der Konfirmanden im C.B.
j.M . (Bereinshaus ).

Iselshausen:
Vorm ' /r9 Uhr Predigr,

anschließend hl. Abendmahl.

Gottesdienste der
Methodistengemeinde

Nagold:
am Sonntag , 28 März ISLp
vorm. >/r IO Uhr Entlassungs¬
feier

8 Uhr Predigt
Karsreba. vorm OrlOUHr

Predigt abends 8 Uhr Pas¬
sions Gcsac ge-Gotiesdienp

Ebhausen.
Sonntag 2 Uhr und Kar

freitog 2 Uhr Gottesdienste
Jedermann ist steundlich

eingeladen!

Kath. Gottesdienst.
Sonntag , 28. Mäiz

(Palmsonntag)
6 Uhr Beichtgelegenheü.
9 Uhr Gottesdienst mit

Palmweihe, nachh Unterricht.
2 Uhr Sonntagsschutt

2 Uhr Andacht
Grüntonncrstag , 1. Amth

6 Uhr Beichtgelegenheit.
8 Uhr Amt, abends >/«8
Uhr Andacht.

Ka .freitag. S. April. 8 Uhr
Trauerzeremonie, 2 Uhr An¬
dacht, abds. H28 UhrTraner-
mette.

Karsamstaq, 3. April.
>27 Uhr Weihe. 8 Uhr Amt,
abends 8 Uhr Auferstehuags-
seier.

T a st
Die Erfüllung

de« Mono» Marz
st«" ho« die Rerch«
gen Reparakionsza
geleistet.

Die Reichstags?
beschloß heute, bei
nmgsvorlage sichi

Der Reichstag
verabschiedet undd

Der Reichsar!
»erbslofenunterstü
besonderen Fällen

Frank
Dte Aufregung

«egen Locarno , w
find nur Begleiter
dem eigentlichen T
aber bis jetzt noch
wesentlichen Symi
Wenn von den ve
in Frankreich über
Probleme  geklo
ilebergewicht inner;
technische nichts an
streitender , tatsächli
wie sie in unges
menen Umrisien di
der verschiedenen f
die Kampfmittel vo
Linken dabei vorw
Erkenntnis von de!
essengegensätzen nu
Industrie , die Ban
Großhandel , die P
die in einem manc
einander ihre versch
Was fehlt , ist auf
Mut und vielleich
larität , ein Mange
angewiesenen , von
politischen Parteiei
schwankt zwar und
zulande noch keine
vielleicht heilsam wi
not sind noch lang
Parteien , gezwungc
losen, gegebenenfali
m Finanzdingen ül

So ficht man
Grundlagen fi
derfranzösisö
können . Der letzte
folg, der die sachl
Finanzfragen nicht
Abzug der für die p
gestellten sozialistisck
fition , in die sich i
zum Minister des
und brüchig , jeden
Entschlüsse, wie sie <
vorläufig gewagt v
außerparlame
FinanMse , aber si<
an sich etwas zweife
französischer Textilii
gegen Auslandskrei
ist auf den offenen >
Man kann nicht so
fehlte , die nicht mit
gelten zu sollen, vo
der verschiedenen a
dem Optimismus , t
Gesundungsversuchs
solcher Theorien in
schleißanFina
Zeichen für die pr
Run ist Raoul P e
ohne einen bestimm
seinen Posten kam -,,
Gruppe , um den A
Raoul Pöret inzwis
unbestimmt Di« Z>
heit.

De
versi « . 27. Mär^

um 11.20 Uhr mit l
Abgeordnete mit ll
sie nicht die Absicht,
nach im Stich zu li
sichrer dringend » das
Schluß zusammenbl«
2 Lesuna des S
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